
l





JæA. D L
Gertzliche Szertrauen

vr 7

und demuthigſte

Fuverlaßliche Suflucht
allen frommen Evangeliſch-eutheriſchen

culaube us-Genoſeen,KWo
g— Samuel Jacobs ,ines geweſenen Judiſchen Rabbi

genannt,

J
Beyde aus Hamburg geburtig

Welche d. 4. Martii Anno 1718. nechſt vorher beſchehener fideler Information
in der St. Nicalai-Kirche zu Leipzig getauffet worden, und ihr Chriſtliches Glaubens

Bekantniß in Volckreicher Verſammlung yffentltch abgeleget,
Benebenſt

Einer kurtzen Erzehlungwas ſie zu ſolcher Veranderung bewogen, und wie es

ihnen bey ihrem Vorhaben auf der Reiſe ergangen.

Leipzig, druckts Chriſtoph Zunkel.





Ero genereuſe Gute erlauben dasjenige hiermit
ſchrifftlichen zu entdecken, was in perſonlicher Auff
wartung man mundlich zu verrichten nicht vermocht.

Jch, nehmlich, Samuel Jacob, ietzo Adam Leb
recht genannt, geburtig aus Hamburg, bin von Ju
diſchen Eltern gezeuget und gebohren worden;

Weil nun meine Eltern bey meiner Erwachſung durch
Uberkommung der Jahre ein fahiges Ingenium bey mir vermercket,
haben ſie mich zu denen Studiis anhalten, und in Ebraiſchen und Rab
biniſchen Schrifften moglichſtes Fleiſſes inkormiren laſſen, darin
nen ich auch ziemliche Fundamenta geleget, und durch offentliches
Diſputiren ſo weit gekommen, daß man mir den Gradum als Rabbi
mitgetheilet; nachgehends, als ich das 16te Jahr meines Alters er—
reichet, haben mich meine Eltern bey einem Teutſchen Schreib und
Rechenmeiſter in die Information gethan, um der Teutſchen Spra
che in Leſen und Schreiben ebenfalls kundig zu werden, in deren Er
lernung ich denn die Teutſche Lutheriſche Bibel, welche ich zu Han
den bekommen, fleißig geleſen, und in dem Neuen Teſtament befun
den, daß die Weiſſagungen von Chriſto, ſo im Alten Teſtament und
durch die Propheten geſchehen, bereits erfuüllet, und der Meßias,
auff den die blinden Juden noch immerzu warten, vorlangſt gekom

omen ſey; Dadurch mir GOtt der HErr ſeine Gnade und Wahr—
heit geoffenbahret, meine blinden Augen auffgethan und er

leuchtet; wegen meines; Glaubens an den wahrhafftigen Meſ—
ſiam, den Sohn GOttes, mir, da ich in der Finſterniß wandelte,
ein groſſes Licht geoffenbahret daß ich nunmehro mit freudi—
gem Hertzen ausruffen kan: Jch freue mich im HErrn und
meine Seele iſt frolich in meinem GOtt denn er hat mich
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X 4angezogen mit Kleidern des Heyls und mit dem Rock
der Gerechtigkeit gekleidet Habac. 4. v. g.

Solcher Erkantniß und Gottl. Erleuchtung halber ich dann
weder Tag noch Macht ruhen konnen  biß ich den volligen Grund und
Beweiß von dem HErrn JEſu von Nazareth, als dem rechten und
wahrhafftigen Meßia und krinem andern erhalten, und mich damit
im Glauben ſtarcken mochte; Wuſte aber gleichwohl nicht, wie ich
dem Fluch des Geſetzes entgehen und mich davon befreyen konte;
obich ſchon im N. C. Gal. 4. v.. geleſen: daß GOtt ſeinen Sohn
in die Weltgeſandt und unter das Geſttz gethan auff daß
er die/ſo unter dem Geſetze waren erloſete Er alſo den
Fluch des Geſetzes auff ſich genommen und die Menſchen
davon erloſet; deme ich auch im Glauben Beyfall gabe, daß
dieſe Erloſung mich mit angienge, und ich ſolchergeſtalt von dem
Fluch des Geſetzes volligbefreyet ſey; alleine ich war vor mich ſelb
nen von Natur zu ſchwach und ohnmachtig hinter das rechte Fun-
dament zu kommen, und aus kindlicher Furcht durffte ichs weder
meinen Eltern noch Anverwandtenoffenbahren. Endlich aber ent—
ſchloß ich mich ſolch mein Vorhaben meinem bræceptori, welcher mir
in der Teutſchen Sprache im Leſen und Schreiben Unterricht gege—
ben zu entdecken, vat ihn, er mochte mir mit einem guten Rath an die
Hand gehen weil ich in der H. Schrifft Neues Teſtaments geleſen,
daß der Meßias und Heyland der Welt vorlangſt gekommen, und
kein anderer zu hoffen, vermoge deſſen ich denn meine Seele unter
den Juden nicht gerne verliehren, ſondern Chriſto, der ſie mit ſei—
nem theuren Blut am Stamm des Ereutzes erloſet, zubringen wol

—DDeeoe,,dern Ort tauffen zu laſſen, weil ich von meinen Eltern und Anver
wandten allen Verdruß, Feindſchafft und Verfolgung wurde zuge—
warten haben.Auf dieſes er ſich dann uber meine Einfalle verwundert, und

mir zur Antwort ertheilet: Daß es meinen Worten und Vorge
ben



Ak9S5 edt
ven nach nicht gnug ſey unter die Zahl der Chriſten mich zu bege—
ben, ich muſte ſolches auch in der That erweiſen, und ware dieſes al
lerdings wahr daß der Meßias, auf den die Juden noch biß dato
vergeblich hoſfeten, vorlangſt gekommen, welches ich durch Leſung
des Alten und Reuen Teſtaments wurde klar und deutlich befun
den haben, anbeyer ſich nicht einbiden konte, daß ich um zeitlicher
Ehre oder Gewiunſts halber ſolche Muration, ein Chriſt zu werden,
intentionirte weil meine Eltern noch ſchon ſo viel in Vermogen
hatten, mich honett zu unterhalten, und wurde ich unter den Chri
ſten dergleichen gute Tage nicht aenieſſen konnen ſondern vielmehr
an ſtatt deren Creutz, Trubſal, Verfolgung, Widerwartigkeit, Haß
und Reid erdulten und qusſtehen muſſen: Nam crucibus æi viaſtra-
ta eſt, qui vere ſequitur Cnriſtum; Et pauci reperiuntur, qui egeſtati
propter Chriſtum charitatis ſubſidio eſſe volunt. Denn wer Chriſti
Nachfolger ſeyn will, der muß viel Creutz und Verfolgung ausſte
hen, und finden ſich ihrer wenig, die ſich ſolches zu Hertzen gehen laſ
ſen, und mit hulfflicher Liebes-Erweiſung beyſpringen; und muſte
ich, als ein rechtſchaffener Junger und Nachfolger Chriſti zuvorhe
ro mich ſelbſt verlaugnen, das Creutz auf mich nehmen, JESU
nachfolgen, in ſeine Fußtapffen treten, und am erſten nach dem Matth. XVI.
Reiche GOttes, und nach ſeiner Gerechtigkeit trachten, auch, als ein v. 24.
rechter Junger Chriſti, verachten die Welt Fleiſches-LuſtAugen Luſt und hoffartiges Weſen und nur trachten nach Metin. VIgn.

dem was droben und nicht nach dem was auf Erden ſey 1. Jek. i. iz.
alſo meine Seele in Creutz, Widerwartigkeit und Anfechtung mit 16.

Gedult faſſen, und meinen Vater im Himmel bitten daß Luexxli
er mir den heiligen Geiſt ſamt dem Himmliſchen und Ewi
gen gebe. Sowürden alsdenn nach deſſen Erfolqgznach dem Be Lue. Xl. 11.
fehl Chriſti, ſich ſchon mitleidige und barmhertzige Chriſten finden, Joh. lil. is.
die ſich in der Noth meiner annehmen, und mir, als einem ar—*Tim. VI.ig.

men und durfftigen Bruder gerne geben und mittheilen
auch mich niemahls, ohne Rath, Troſt und Hulffe verderben und
verſchmachten laſſen wurden. Nam foœneratur Domino, qui miſe-
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At 6retur pauperis, viciſſitudinem ſuum reddet ei Denn wer ſich
des Armen erbarmet der leihet dem HErrn der wird
ihm wieder Gutes vergelten. erer. xIx, 7 Dieſemnach ich
nicht ſorgen ſolte fur mein Leben, noch für die Nahrung

noch fur die Kleidung weil mein himmliſcher Vater zu
meinem Bedurffen ſchon fur mich ſorgen, und ein ſolches
zufallen laſſen wurde Matih. VI,26. 32. Da ihr nun dieſes, ſagte
er, in Betrachtung ziehet, und auf Ehriſti Leiden, Blut, Tod und
Verdienſt zu leben und zu ſterben gedencket, woran ich dann im ge
ringſten nicht zweifle, weil euch ſolches aus dem geoffenbahrten
Worte GOttes durch Leſung der H. Schrifft wird bekannt gemacht
worden ſeyn, worzu ihr euch nochmahln mit einem deutlichen und
freywilligen JA bekennet; ſo will ich aus Chriſtlich wohlgemeinter
Liebe und Schuldigkeit in GOttes Namen euch hierzu beforderlich
ſeyn, und zuforderſt ein Atteſtat und Recommendation von einem hie
ſigen Evangeliſch-Lutheriſchen Prediger verſchaffen, welches ihr in

Leipzig, dahin ihr euch zu Erlangung eures Chriſtlichen Vorhabens
und Fortſetzung derer Studien mit GOtt zu begeben gewillet ſeyd,
vorzeigen kont, auch hierauf gerne und willig werdet angenommen
werden, wunſche euch hierzu GOttes Gnade und Beyſtand, werde
auch nicht ermangeln mit einem andachtigenGebet zu Gott vor euch
zu bitten daß er euch durch ſeine H. Engel braleiten und den rechten
Weg zeigen, auch in dem einmahl gefaſten Vorſatz erhalten, und

nach ſeinem heiligen Rath und Willen dieſes Chriſtliche Werck voll
fuhren helffen wolle.

Vor ſothane gutige Vorſorge und Chriſtliche Liebes-Erweiſung
meines Informatoris habe ich mich zu allen und jeden Gegen-Dien
ſten aus obliegender Pflicht-Schuldigkeit offeriret, mithin aber noch
letztens dieſe Frage gegen ihm in Vertrauen erorterte: Ob ich
dann zu der bevorſtehenden weit entlegenen Reiſe in Er
manglung des Geldes meinen Eltern etwas heimlich ent
wenden ſolte? Welches er mir aber keinesweges geſtatten noch
zugeben wollen, ſondern mich auf das vierdte und ſiebende Gebot
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Ak 7 Xgewieſen, hat mir alſo aus ſeinem eigenen Vermogen 2. Ducaten in
ſpecie auf die Reiſe geſchencket, und mich mit einem Atteſtat von ei—
nem Lutheriſchen Geiſtlichen aus Hamburg verſehen laſſen, womit
er mich unter Anwunſchung aller Proſperitat dimittiret, mit Bedeu
tung, daß, wenn das Geld allenfals nicht zulanglich, ich durch Vor—
zeigung ſolches Atteſtati uberall hulffliche aſſiſtence zu hoffen hattews

Hierauf trat ich meine Reiſe in GOttes Rahmen an, verließ
mein Vaterland, Vater, Mutter und Anverwandte, auch alles zu
hoffen habende zeitliche Vermogen, begab mich in ein Schiff. be—
fohl mich dem lieben GOtt und deſſen Fuhrung, wurde aber alſo
bald bey dem Eintritt in das Schiff eines Judens, Nahmens Moſes
Levi, anſichtig, mit welchem ich in Diſeurs kam  und auf Befragen—
wo er hin wolte? anredete. Deſſen Antwort war: daß er nach
Harbura zureiſen geſonnen, fragte mich im Geaentheil, wo denn
ich hingedachte? worauf ich ihm meine gefaßte Meynung ſo gleich
eroffnete, daß ich nach Leipzig zu reiſen gewillet ſey, um mich allda
zum Chriſtenthum und H. Tauffe befordern zu laſſen, wenn er auch
ein Chriſt uno ſelig zu werden gedachte, ſo ſolte er mit reiſen. Er
verwundertẽich uber dieſen Entſchluß, daß ich auf dergleichen Ge
dancken kame, und meinte ich ware nicht bey meinem Verſtand, weil
ich ein Heyde werden wolte. Jch remonſtrirte ihm aber vernunff
tig, daß die Chriſten keine Heyden waren, ſondern ſie glaubten an
den allmachtigen GOtt, der Himmel und Erden und alles erſchaffen
hatte, erbote mich auch aus der H. Schrifft ihm erweißlich zu ma—
chen, daß der Meßias und Heyland der Welt ſchon vor 1717. Jah—
ren gekommen, und die blinden Juden noch vergeblich auf ihn hof—
feten; in deſſen Erleuchtung und heil. Erwegung ich meine Seele

nicht unter den blinden verſtockten Judenthum verliehren, ſondern
ſolche in Zeiten zu retten ſuchte, und wuſte er wohl daß ich in den
udiſchen Schrifften ziemlich erfahren, wurde auch zu dergleichen
Beranderung nimmermehr mich entſchloſſen haben, wenn ich nicht

durch Leſung der H. Schrifft in meinem Gewiſſen eines andern und
beſſern ubereuget worden ware; woraufer mit mir allein insge
heim etliche Worte zu ſprechen verlangte, damit es die andern Ju
den  ſo mit in dem Schiffe waren, nicht horen ſolten; ich bedeutete
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ihn aber ſogleich daferne er etwan mir von meinem Vorhaben abzu
rathen gedachte, wurde ich ihn durchaus nicht horen, ware es aber et
was Gutes und mir Zutragliches, ware ich willig ihm Gehor zu ge
ben. Aufdieſes entdeckte er mir, daß ſein Cammerad ſich mit in
zem Schiff befande, mit demſelben ſolte ich auf dergleichen Art, als
ich mit ihm geſprochen, Unterredung halten, und ihm deßhalber
wieder Nachricht ertheilen, und wolte er, wenner ſelbigen mit zum
Chriſtenthum perſvadiren konte, ſolches auch acceptiren, welches ich
zu thun promittiret, worbey er ſich mit einem Handſchlag gegen
mich verobligiret, dafern ſein Cammerad einwilligen wurde, er ohn
verandert darbey bleiben und den Chriſtlichen Glauben annehmen
wolte; Jch wendete mich alſo ohne fernere Verzogerung zu die—
ſem Juden, Namens Jacob Abraham welcher nach gethanergrund
lichen Vorſtellung meines Propos, und daß ich in meinem Gewiſ—
ſen wegen des Meßia, worauf die Juden noch hoffeten, eines andern
verſtandiget und uberzeuget worden, mit mir ebenfals einſtimmig
geweſen, und ſich reſolvirt, den Chriſtlichen Glauben mit an—
zunehmen, welches ich denn ſeinem Cammeradgg dem Mo—
ſes Levi, hinterbracht darob er ſich gantz freudig bezeuget. Bin al
ſo in Geſellſchafft dieſer beyden Juden fortgereiſet, und ſind nach
Halberſtadt in den Gaſt-Hof zum blauen Engel gekommen, worin
nen ſich dazumahl viel Juden befanden, weil ſie eben zuder Zeit das
Lauber-Hutten Feſt celebrirten; wir enthielten uns gantzlich ihrer
Geſellſchafft und hatten keine Gemeinſchafft mit ihnen, welches bey
ihnen ein und anderes Nachdencken mochte verurſachet haben, wes
wegen denn auch der eine courieux war, und ſolcher Entfernung hal
ber Erkundigung einziehen wolte, welchem wir auch ohngeſcheut un
ſer Vorhaben eroffnet, verlieſſen alſo ſelbige und reiſeten mit einan
der unter dem Geleite GOttes ferner fort, und kamen ohngehindert
bey Nordhauſenan, woſelbſten ſie uns den Einlaß in die Stadt unter
fagten, wir lieſſen uns deßwegen nichts anfechten, ſondern continuir
ten unſere Reiſe und langeten in Gotha an, allwo wir in die 14. Ta
ge uns aufhielten, und daſelbſt vor Zehrung nicht ſorgen durfften,
jondernallen bedurfftigen Vorſchub ſo wohl von E. hochlobl. Conſi-
ſtorio und Miniſterio, als auch E. E. wohlrww. Rath ruhmlichſt genoſ
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ſen, auch daſelbſten zu unſern Chriſtenthum durch die H. Tauffe hat
ten gelangen konnen, wenn nicht ich, Samuel Jacob, zuBeforderung
meiner Studien mir die weitberuhmte Konigliche und Churfurſti.
Sachſiſ. Kauff- und Handels-Stadt Leipzig in Anſehung der allda
fliorirenden hochlobl. Univerlitat erkieſet hatte, alſo meine beyde an
dere Reiſe-Gefahrten mit mir einertey Sinnes waren, und weil
wir ſo weit miteinander gereiſet, von mir nicht wegbleiben, ſondern
das kinal des einmahl gefaßten Entſchlußes erwarten wolten. Auff
gereichte reichliche Beſchenckung von dem Conſinorio daſelbſten ha—
ben wir uns dann nach Erfurth gewendet, unterweges gber faſt mit
einander ſchlußig worden, weil wegen der Kalte und ungeſtummen
Wetters nicht fuglichen fortzukommen, und noch ein weiter Wegbiß
Leipzig ware, in ermeldter Stadt Erfurth den Chriſtlichen Giau—
ben anzunehmen, unterwegs aber hat man uns benachrichtiget, dahß
in Erfurth keine Juden eingelaſſen wurden, und wegen unſerer
Tauffe Meldung zu thun, hielten wir nicht vor rathſam, aus Bey
ſorge, man mochte uns gar zu Soldaten machen, ſondern gaben uns
aur Befragen der Schildwache, vor Schloſſer-Geſellen aus, wur
den auch ſogleich paſliret, ohnverzuglich wir uns bey dem Herrn se-
niori an der Lutheriſchen Haupt-Kirche, zum Predigern, geineldet,
welcher, weil es bey herannahenden Abend, uns in einem Gaſthof
zu verfugen, und des andern Tages vormittags im Conſiſtorio an

zugeben, befohlen; worbey er uns mit Zehrungs-Koſten reichlich
regaliret, ſind alſo ſelbigen Abend im Gaſthof zur wilden Ganß ein
gekehret, und haben auf Befragen des Wirths, wer wir waren? die
pure Warheit bekennet, daß wir Juden, und uns hier tauffen laſſen
wolten, haben darauf Eſſen und Trincken nach Nothdurfft gefodert,
welches wir auch bekommen, der Wirth aber hat uns immerzu mit
verdrießlichen Augen und Minen angeſehen, biß endlich nach Ver—
flieſſung einer Stundeg. Unter-Offieirer mit z. Soldaten, nebſt bey
ſich habenden Oberund Unter-Gewehr in die Stube hereingetre
ten, an unſern Tiſch gekommenund zu wiſſen begehret, wer wir wa
ren? welchen wir aber eben dergleichen Antwort, als wir dem
Wirth anfangs gegeben, mit Beſcheidenheit ertheilet, ſie aber gar
ungeſtumm pit dieſen Worten heraus gefahren; Ha! wir haben

B euch
 rrnt



Ak toeuch Vogel eben geſucht, macht fort und bezahlt den Wirth, und
kommt mit uns, welches wir auch thun, und noch darzu das Bier, ſo
der Wirth denen Soldaten gegeben, mit bezahlen muſfen; haben
uns hieraufzwiſchen.2. piqven im Arreſt auf die Haupt-Wache ge
fuhret, woſelbſt wir dieſe Nacht in Verwahrung geblieben. Des
kommenden Tages drauff ſind wir gegen 9. Uhren vormittag von
dar in andere Cuſtodien und Gefangniſſe gebracht, und jeder allein
geſetzet worden, daß keiner mit dem andern redenkonnen. Alsdann
man einen jeden apart auf das Rathhauß gefuhret, und ins Verhor
gezogen. Undob ſie gleich aus dem vorgezeigten atteltataus Ham—
burg unſere lntention geſehen, auch aus der Ausſage erhellet, ſo hat
man uns dennoch als die argſten Inquiſiten tractiret, und beym Ver
hor uns zu der RomiſchEatholiſchen Religion perſvadiren wollen,
und mich als Samuel Jacoben, befraget, warum ich mich nicht auf
den Rom. Catholiſchen Glauben wolte tauffen laſſen veildoch die
vornehmſten Potentatenin der Welt in ſolcher Religion lebten? ich
aber zur Antwort gegeben, daß ich von Jugend aufunter den Luthe
riſchen Leuten ſey erzogen worden, und hatte mitihnen converliret.
wolte alſo auch auf dieſen Glauben leben und ſterben; Einer
aber unter denen, ſo mich verhoret, angefangen: Wer weiß ob ihr
nicht Spitzbuben ſeyd, wir wollen ſchon darhinder kommen, befahl
alſo mich wieder in Verwahrung zu bringen. Aufdieſes denn der
andere, Moſes Levi, vorgenommen worden, welchen man eben der
gleichen Anſinnen zugemuthet, mit befragen: ob er ſich nicht ge
trauete ſo gut in derRomiſch Catholiſchen als Lutheriſchen Religion
ſelig zu werden? weil doch ihre Religion die beſte und richtiaſte wa—
re; ſo er aber mit Neinbeantwortet, aus Urſach, weil die Eatholi
ſchen die Bilder anbeteten und ſich vor denſelben beugten, da doch
ſolche Ehre alleine GOtt zukame; uber ſolche Reden man ihm Ver
weiß gegeben, und eben der elbe, ſo ihn verhoret, angefangen: ihr
Galgen-Diebe, was ſagt ihr? wir beten GOtt den Allmachtigen
an, wir haben den rechten Glauben, den Staub-. Beſen wollen wir
euch geben laſſen. Jſt darauf auf Befehl in ein harter Gefangniß
als vorher gebracht werden Endlich hat man auch den dritten Ja
cob Abraham, verhort, und mit demſelben eben als nut den erſten
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Xb 11 4*beyden verfahren, auch ihm weiß machen wollen, daß ſeine Camme
rade bereits reſolviret in der Romiſch-Catholiſchen Religion ſich
tauffen zu laſſen, warum er denn allein ſich weigern wolte? er aber
zur Antwort gegeben: daß er ſolches unmoglich glauben konte, er
bliebe beſtandig darbey, diejeniae Religion, darinnen ſeine Cam—
merade ſich wurden tauffen laſſen ebenfals zu accepriren, denn kr
verſichert ware, daß ſie ſich zu keiner andern, als zuder Lutheriſchen
entſchlieſſen wurden, woraufeben derſelbe, ſo die andern verhoret,
angefangen: Jhr Galgen-Diebe, ihr habt euch mit einander bere
det, bleibt ihr lieber Juden, als daß ihr wolt Chriſten unter den Lu—
theranern werden, ihr habt unter den Juden einen weit beſſern
Glauben, als die Lutheraner haben; muſte alſo gleich den andern
beyden wieder in ſtin Gefangniß gehen.

Solchen Verhor hat man nun zu unterſchiedenen mahlen mit
uns vorgenodimen, in Meynung uns vielleicht auf andere Gedan
cken zu bringen, daß wir uns in der RomiſchCatholiſchen Religion
ſolten tauffen laſſen. Jnzwiſchen aber haben wir in unſern Ge
fangniſſen von denjenigen, welche uns in ihrer Gewalt gehabt, allen
erſinnlichen Tort,durch Anſpeyen, Verſpotten und Verhonen,erdul
den und ausſtehen, auch den benothigten Lebens Unterhalt vor un—
ſer Geld doppelt bezahlen muſſen, biß endlich der zte Tag herbeyge
kommen, da man uns auf das Rathhauß zum letztenmahlgefuhret,
und nochmahls der Religion halber befraget, wir aber bey unſerer
einmahlgefaſten Keſolution heſtandig verblieben, mit Vorſtellung,
ſie mochten mit uns ſchalten und walten nach ihren Gefallen, wir
waren einmahl in ihrer Gewalt,und hatten nichts boſes gethan, wol
ten auch alles um der Lutheriſchen Lehre willen gedultigleiden und
ausſtehen. Nach ſolchem Entſchluß, und da ſie nichts wider uns
durch ihr vielfaltiges Anſetzen vermocht, iſt uns ein Urthel publici.
ret worden, vermoge deſſen man uns auferleget, das Erfurthiſche
Gebiet zu meiden und fernerhin nicht mehr zu betreten; haben alſo
das vorgezeigte und mitgebrachte Atteltat aus Hamburg zuruck be
halten und 5 Mgl. auf den Weg mitaeaeben, auch durchz. Soldaten
biß uber die Grantze bringen laſſen; ſelbige Nacht ſeynd wir ohnweit
Erfurth in einem Lutheriſchen Wirthshauß geblieben, und hatte

B2 ſich
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XX 12 4ſich dieſer Wirth gleich dazumahl zu Erfurth in der wilden Ganß

mit befunden, als man uns in arreſt genommen, welcher denn groſ
ſe Freude wegen unſerer Loßlaſſung bezeuget, uns mit Eſſen,
Trincken und einer warmen Stuben verſehen laſſen, auch muglich
ſten Troſt zugeſprochen.

Den andern Taaſind wir nach Ober. Weymar zu dem Hn. la-
ſtori gekommen, welchem unſer gehabtes Ungluck bereits bekannt
war, hatte darob ein hertzliches Mitleiden, erwieß uns alle Ehre,
verſahe uns auch wiederun mit einem neuen Attaſtat, nebſt Darrei—
chung eines ZehrPfennigs, wormit wir unter dem Seegen GOt—

tes von ihm Abſchied nahmen, und den folgenden Tag nach Weiſ—
ſenfels kamen, im Wirths Hauß aber, da wir einlozirt waren einen

NJuden-Knaben, ahmens Levin Wolff, welcher des Hof-Judens
allda ſein Vetter und von Halle geburtigwar, an einim Tiſch a part
ſpeiſend antraffen, und weil ich, Samuel Jacob, ihn ſonſt in Halle

geſehen, ſo nahm ich Gelegenheit mich mit ihm in hilcors einzulaſſen,
zumahl da ich ihn wieder das Verbot der Judiſchen Geſetze/ Kab, ſo
er ſich mit auftragen laſſen, eſſen ſahe, befragte ihn auch, ober denn
nicht wuſte, daß dieſes ſundlich und wieder das Geſetz gehandelt ſey,

weil ſolcher Kaß von denen Chriſten von der Milch, welche in denen
Kalber-Magen befindlich, Lab genannt, zubereitet wurde, erwieß
ihm auch ſolches aus dem Thalmuth, welches ihm zwar einiger maſ
ſen leid war, ich ſprach ihm aber wieder Troſt zu, daßer ſich dieſes
nicht ſolte befremden laſſen, es wurde ihm ſolches in keine Wege ver
dammen er ſolte meinen Rath foigen und ſich tauffen laſſen, ſo wa
re er an dieſes Geſetz wegen Verbot der Speiſen, nicht mehr gebun

den, zudem wurde er doch der Tauffe nichtentgehen, weil ich aus ſei
ner Vilage judiciren fonte daß er es ſchon langſt in Sinngehabt hat

te; woruber er erſtaunet und freymuthig bekennet, daß er ein Chriſt
zu werden bereits vor langer Zeit ware gewillet geweſen, er hatte
aber aus Furcht vor ſeinem Vetter es nicht bewerckſtelligen konnen,
und ware er nebſt mir parat, ſo gleich zu den Prieſter hinzugehen und
nach gepflogener lnformation ſich tauffen zulaſſen. Nachdeſſen ge—
thaner Erklarung ich mich gleichfals gegen ihm expectoriret, und
mein und meiner Cammerade Vorhaben entdecket.

Weil



A r3 AtWeil er nun nach eigener Geſtandniß aller GeldMittel zum Zeh
rungsKoſten beraubet war, gab er dieſen Anſchlag, daß wir ſamtlich zu

dem Hn. geheimbden Rath von Chriſtell, welcher ein uberaus Chriſtlicher
und gottsfurchtiger Herr ſey, gehen, und unſere gefaßte Meynung entde
cken und ſich bey ihm Hulffe und Raths erholen wolten, welcher uns auch

nicht nur mit einem Soulagement adliltiret, ſondern daneben dieſen Rath
ertheilet, daß wir 4. uns ſepariren, und 2. in Merſeburg, 2. aber in
Leipzig ſolten tauffen laſſen, wunſchte uns darneben gottlichen Beyſlund;

wormit wir ohngeſaumt uns nach Merſeburg begaben, weil dieſer letztere
Levin Wolff, allda wegen der Handlung bekannt war, daßibſten wir im
halben Mond einkehrten, und nach beſchehener Begruſſung von der Wir
thin nothige Speiſe und Tranck forderten, das letztere auch ſogleich befa

men, zu dem erſtern aber wolte ſich niemand beqvemen, da doch der Hun
ger uns druckte, und wir lieber gegeſſen als getruncken hatten, ſondern

die Wirthin ſchwieg bey unſerer Anforderung ſtill, und ſahe uns mit ſchee
len verdrießlichen Augen an; wir erinnerten ſolches noch einmahl, die

KGirthin aber aus Unmuth antwortete: Jhr Juden freßt ja nicht was
von denen Chriſten gekochet und zubereitet wird; wolt ihr mich zum Nar
ren machen, oder ich euch? Schweinfleiſch hab ich, und ſonſten nichts;
Dergleichen wir auch herzugeben von ihr verlanget. Alsbald wurde der

Tiſch gedecket, und bekamen wir von gekochten Schweinenfleiſch, wir aſ

ſen alle viere tapffer drauf loß, der Wirth, Wirthin und ſamtliche Hauß
Leute verwunderten ſich darob nicht wenig, zumahl da ſie ſahen, daß die
ſer Levin Wolff, welchen ſie lange Zeit als einen Juden gekennet, verbote—
ne Speiſen mit aß, kamen auch noch andere Nachbarn mehr dazu, und
befragten uns endlich, warum wir als Juden dergleichen thaten? Wir
aber ihnen zur Antwort ertheilet, daß wir keine Juden, ſondern Chriſten,
und vorietzo in Begriff waren uns tauffen zu laſſen; ſogleich der Wirth
uns dieſen Rath ertheilet, bey dem Herrn Ober-Hof-Prediger M. Philip-
pi uns dißfals zu melden, welches wir auch gethan, und ihm die gantze Sa
che geoffenbahret. Sind ulſo die letztere beyde, nehmlich Jacob Abra—

ham und Levin Wolff, in Merſeburg verblieben, ich aber Samuel Jacoh
und Moſes Levi, haben uns nach Leipzig gewendet, weil ich mir jederzeit
ſolchen Ort wegen Beforderung meiner fünfftigen Studien auserkohren,
und weil wir daſelbſt niemahls geweſen, ſondern unbekannt waren, haben

B 3 uns



A 14 tuns bey unſerer Abreiſe einige Burger benachrichtiget, daß wir uns bey
dem allda wohnenden getaufften Juden, Nicolaus Adolphen, dem Bar
bierer, angeben ſolten, welcher uns zu unſerm Chriſtl. Vorhaben mit Rath
und That an die Hand gehen wurde, welchem wir auch nachgelebet, und

J

14. Tage vor Weyhnachten 1717. an einem Sonntage zu Mittage in
Leipzig bey ihm angelanget, welcher uns, nachdem er unſere Intention
vergommen, freudigſt bewillkommet, uns zur Mahlzeit invitiret, wegen
Blodigkeit aber, do wir frembde, und mit ihm nicht bekannt waren, wir

ſolches aus Hoßlichkeit abgeſchlagen; Jmmittelſt ließ er ſich die Sacke
moglichſtens angelegen ſeyn, gieng aiſobalden zu Herr L. Tellern, als ſei
nem BeichtVater, und hinterbracht ihm ſolches welcher ihn zudem Hrn.
Superintendenten gewieſen, dieſer aber, wegen obliegender AmtsGe
ſchaffte, auf eine andere Zeit ſich wieder zu melden, befohlen.

Hierbey wolte uns nun die Zeit zu lang werden, und hatten wir lie

ber ſelbige Stunde, ais wir angelanget, die Information angetreten, als
noch langer in verſtockten und verkehrten Sinn herumzugehen, zumahl, da

die Media ſubſiſtendi nicht eben ſo uberflußig waren, wurde alſo unſer
Vorhaben von ermeldten Nicolaus Adolphen, gleichfalls Herrn M. Geh
ren, Paſtori ben dem St. GeorgenWayſenHauſe,entdecket, welcher uns
zu ſich beruffen ließ, und uns eben dieſen Beſcheid ertheilte, daß wir uns
zufor derſt bey dem Herrn Superintendenten angeben muſten, nach deſſen

Erfolg E. Hoch-Edl. Hochw. Rath es wiſſend machen, welches auchiben
des geſchehen, von letztern aber den Beſcheid erhalten, daß wir vermoge der
ergangenen Inſtruction einen allergnadigſten Befehl aus dem Hochlöbl.
OberConliſtorio verſchaffen muſten, ohne dergleichen man keine Veran—
ſtaltung machen könte; Worauf Moſes Levi nach Dreßden gereiſet, und
einen allergnadigſten Befehl, ſo wohl der Information, als auch benothig
ten Alimentation halber biß zur Zeit der Tauffe, erhalten, ich aber inzwi—
ſchen mit Unpaßlichkeit beladen, dennoch taglich 1. Stunde bey Herr M.
Gehren Information genoſſen, biß Moſes Levi auch darzu gekommen, und
wir beyde zuſammen von ermeldten Herrn M. Gehren, ingleichen Herrn
M.Oerteln, als Præceptore bey dem St. Georgen-WayſenHauß, wie
auch Herrn Freybergern, einem Kinder-Informatore bey hieſiger Stadt,
in formiret worden, worzu ſich in der Neu-JahrsMeſſe noch zwey ande
re Juden als: Salomon Moſes, von Amſterdam, und Samuel Elias,
von Prag, mit eingefunden, deren letztere den 3. Martiii71h. in der Kir

chen
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Ab 15chen zu St. Thomas di heilige Tauffe empfangen, wir beyde aber den 4.
Martii Vormittags von i0. biß 12. Uhren in der Kirche zu St. Nicolai
durch Herrn L. Friedrich Wilhelm Schutzen, Diac. daſelbſten, dem Gna
denBunde GOttes vermittelſt der heiligen Tauffe bey ſehr Volctreicher
Verſammlung einverleibet worden, darinnen ich, Samuel Jacob, den
Nahmen, Adam Lebrecht, und Moſes Levi den Nahmen Chriſtian
Gottlieb, bekommen, und ſind meine erbethene Tauff-Zeugen geweſen:
1. Herr D. Carl Otto Rechenberg, p.t. Rector m.onificus bey der Hoch
löbl. Univerſitat, 2. Frau Johanna Maria Wincklerin, gebohrne
Dornfeldin, Herrn Heinrich Chriſtian Wincklers, Hochfurnehmen
Kauffund Handels-Herrns, Ehe Liebſte, und dennz. das Sochlobl. Mi-
niſterium zu Leipzig, an deren Statt Herr L. Romanus Teller, Achi  Di-
acon. bey der St.Nicolai. Kirche, das Werck zu verrichten eſigiret worden.

Des andern ſeine Pathen waren: 1. der Hochfurſtl. Sachſ. Weij
ſenfelſiſche geheimbde Rath, von Chriſtell, 2. Frau Johanna Chriſtiana
Keeſin, (Tit.) Herrn Hof Raths und Baumeiſters, Johann Jacob Kee
ſens, Ehe-Liedſte, und denn3. der Königl. Pohln. und Churfurſtl. Sachſ.
Appellation- Rath  Herr D. Johann Heinrich Mylius.

Bey ſolcher unſerer Tauffe haben wir auf folgende, nach dem von uns

allbereit gefaßten Glaubens-Grund eingerichtete Fragen, geantwortet:
Entſaget ihr dem Teuffel? g
Und allen ſeinen Wercken?
Und allen ſeinen Weſen? Ja.Entſaget ihr auch dem verfluchten Judiſchen Unund Aberglauben

in welchem ihr gebohren, auferzogen und vor eurer Begierde
zum Chriſtenthum einhergegangen ſeyd?

Ja.Wolt ihr nun mit rechten aufrichtigen Hertzen Chriſten werden?
O.Ja. So glaubet ihr nun, daß Meßias kommen ſey?
Ja! Jch glaube es: Das jſt ie gewißlich wahr, und ein theuer

werthes Wort, ac.
Was bewegt euch das zu glauben?

Die klaren Spruche der Heil. Schrifft, die davon zeugen, deren etli—
che von der Zeit, etliche von dem Ort, etliche von der Frucht ſeiner Zu

kunfft reden.

Welche



X 16 XyWelche reden von der Zeit ſeiner Jukunfft?
Zwey MachtSpruche ſtehen davon, einer Gen. XLIX. 10. Es wirb

das Scepter von Juda,c. Der andere Dan. IX. 24. Siebenzig Wochen
ſind beſtimmt uber dein Volck und deine heilige Stadt, c. und der Aller—
heiligſte geſalbet werde..Woelche reden von dem Ort ſeiner Zukunfft?

a

Abermahl zwey MachtSpruche, einer von dem Ort ſeiner Ge
burt.da er kommen ſoll, Mich. V. 2. Und du Bethlehem, Ephirata, die du
klein biſt c. hinkommen ſoll, Haggs. Il.7. So ſpricht der HErr Zebaoth,
es iſt noch ein kleines dahin, c. ſpricht der HErr Zebaoth.

Welche reden von der Frucht ſeiner Zukunfft?
Geaneſ. Il. Des Weibes Saamen ſoll der Schlangen den

Kopff zutreten. Jtem: Diejenigen, die ſo wohl von Abſchaffung
der Opffer und andern Levitiſchen Ceremonien handeln, wie zum
Exempel Jer. Ill.i6. zu derielbigen Zeit ſpricht der HErr, ſoll man
nicht mehr ſagen von der Bundes-Lade des HErrnc. noch daſelbſt
mehr opffern, ingleichen die erweiſen, daß der HErr Meßias an ſtatt
aller Opffer ſey, Eſ. Lill. Furwahr, er trug unſere Kranckheit, c.
unſer aller Sunde auf Jhn, c. Als auch die da handeln von Be
ruffung und Bekehrung der Heyden, denen das Evangelium in al—
ler Welt aeprediget werden ſoll, wie zum Exempel Gen. XLIXx. Jhm
ſollen die Volcker anhangen, Zach. IX. Er wird den Heyden Frieden
predigen, Jer. XVI. v.i9. a1. Die Heyden werden zu dir kommenne.
ich heiſſe der HErr.

Was erweiſet ihr dann mit dieſen angefuhrten Spruchen von
der Zeit Ort und Frucht der Ankunfft des Meßia?

Das erweiſe ich, weil die Zeit, in welcher Meßias kommen ſol
len, ſchon vor mehr als anderthalb tauſend Jahren verfloſſen, weil
der Ort, da er ſolle gebohren werden, ſamt dem andern Tempel, zu
welchem er kommen ſollen, vor mehr als anderthalb tauſend Jahren
verwuſtet, weil die Opffer und andere Levitiſche Ceremonien vor
mehr als anderthalb tauſend Jahren aufgehoret, und dazumahl
das Evangelium in aller Welt unter den Heyden geprediget wor
den, als muß der Meßias vor mehr als anderthalb tauſend Jahren
gekommen ſeyn.

Welches iſt demnach derjenige Meßias der da kommen iſt?
Es iſt JEſus von Nazareth, an den die Chriſten glauben.

Jft



kA 17 4*Jſt denn dieſer JEſus, den ihr nun fur den wahren Meßiam
erkennet ein wahrer Menſch?

Ja, er iſt ein wahrer Menſch, aber nicht bloſſer Menſch, ſon
dern zugleich GOtt und Menſcch in einer Perſon.

Woher beweiſt ihr das?
Daher, weil er zugleich ein Gewachs Davids und der HERR,

der unſere Gerechtigkrit iſt, Jer. Xxlll. »G. Jngleichen ein PErr
und ein Sohn Davids heiſſet, Pſ.X. n. Dawer ſtehet auch Rom. lX.
Chriſtus kommt her aus den Vatern nach den leiſch, welcher iſt

OOtt uber alles.ſJſt er aber ein wahrer GOtt ſo muß mehr als ein sMtt ſeyn?
Nein, keinesweges! Hore Jſrael, der HErr unſer GOtt iſt

ein einiger GOTT, ſtehet Deyt. VI.4. GOtt aber, der da eimp iſt in
ſeinem Weſen, iſt in dreyen Perſonen zu ehren, die erſte iſt GOtt drr
Vater, die andere GOtt der Sohn, die dritte GOtt der heilige Geiſt,
wie Eſ.xLIIX.iJ. ſtehet: So ſpricht der HErr dein Erloſer, der Hei—

liae in Jſrael, der dich lehret, was nutzlich iſt, nun ſendet mich der
HErr und ſein Geiſt.

Woher beweiſet ihrs mehr daß drey Perſonen ſeyn in dem
einigen Gottlichen Weſen?

Jch, Du Er  ſind drey Perſonen, Jch. iſt GOtt der Vater, Du  iſt
GOtt der Sohn, Er, iſt GOtt der heilige Geiſt, ſiejerbitterten und
entruſteten ſeinen heiligen Geiſt, darum ward er ihr Feind. Eſ. LxlIII.

Welche Perſon iſt nun JEſus Chriſtus?
Er iſt die andere Perſon in der wottheit, GOtt der Sohn denn

alſo hat GOtt die Weltgeliebet, c.

Woas heiſt JEſus?Ein Heyland.

Was heiſt Chriſtus?
Ein Geſalbter.

Weſſen Sohn iſt er?
GOttes und Marien Sohn.

Was gehet ereuch an?
Er iſt mein HErr und mein GOtt.

Warumn iſt er euer HErr und euer GOtt?
Weil er michtrloſet.

Wovon hat er euch erloſet?
Von Sund, Tod, Teuffel und Hollen

W o
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A 18 ywWomit hat er euch erloſt?
Mit ſeinem heili zen theuren Blut und mit ſeinem unſchuldi

gen Leiden und Sterhen.
Was hat nun Chriſtus fur euch gethan?

Er hat fur mich gelitten.
Worzu hat er euch erloöſet?

Auf daß ich ſein eigen ſeh, und in ſeinem Reich unter ihm lebe,
unter ihm diene, in ewiger Gerechtigkeit Unſchuld und Seeligkeit.

So glaubt ihrdenn nun den Glauben den die Chriſtliche
Virche glaubet?

Ja! Jch glaube an GOtt den Vater, allmachtigen Schopf
fer, Himmels und der Erden. Und an JEſum Chriſtum,c. und

die Todten. Jchglaube an den heiligen Geiſt, ec. Amen.
Verdammet und widerſprecht ihr dargegen allen Judiſchen La

ſterungen und Abertctlauben, und wollet nimmer
mehr zum Judenthum ubertreten?

Ja! Jch verdamme und widerſpreche allen Judiſchen La
ſterungen und Alberglauben, zu dem ichnimmermehr wieder will
ubertreten.

Was iſt die Tauffe?
Die Tauffe iſt nicht allein ſchlecht Waſſer, ſoudern ſie iſt das

Waſſer in GOttes Gebot gefaſſet,rc. verbunden.
Wormit werdet ihr cgetaufft?

Mit Waſſer.
Jſt es denn ſchlecht Wafſer?

RNein ſondern wie geſagt, ſie iſt das Waſſer, in GOttes Gebot
gefaſſet, und mit GOttes Wort verbunden.

In weſſen Nahmen werdet ihr getaufft?
Jm Mahmen GoOttes des Vaters, des Sohnes und des Hei

ligen Geiſtes.
Wer hats befohlen?

OEOtt ſelbſt in ſeinem Wort.
Welches ſind denn iolche Wort GOttes?

Da unſer HErr Chriſtus ſpricht Matthai am letzten: Gehet
hin in alle Welt, 2c. Heil. Geiſtes.

Was giebt oder nutzt die Tauffe?
Gie wurcket Vergebung der. Sunden, erloſet vom Tod und

Teuffel ?c, Verheiſſung GOttes lauten.
Welches
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Welches ſind denn ſolche Wort und Verheiſſimg

GOttes?
Da unſer HErr Chriſtus ſpricht, Marei am letzten: Wer da

glaubet und getaufft wird ec. verdammt.
Wie kan Waſſer ſolche groſſe Dinge thun?

Waſſer thuts freylich nicht, ſondern das Wort GOttes,tc.
das iſt gewißlich wahr.Was bedeut denn ſolch WaſſerTauffen?

Es bedeut, daß der alte Adame. fur GOtt ewiglich lebe.
Wo ſtehet das geſchrieben?

Sanct Paulus zum Romern am sten ſpricht: Wir ſind ſamt
Chriſto durch die Tauffe ?c. neuen Leben wandeln.

Hoffet ihr durch Beyſtand des heiligen Geiſtes auch als
fromme Chriſten zu leben?

Ja! Jch hoffe es und zweiffle nicht, GOtt wird mir Gnade dar
zu geben.

MWolt ihr euch auch nach dem Befehl GOttes: Jm Schweiß deines
Angeſichts ſolt du dein Brod eſſen ehrlich und redlieh

eurer Hande Arbeit nahren?
Ja! OoOtt wird mir auch darzu Gnade geben. Ja! GOTT

wird ſie geben, wie ich euch wunſche, und ſage: Die Gnade JEſu Chriſti
ſey und bleibe uber euch von ietzo biß in Ewigkeit!

So wolt ihr denn nun getauffet ſeyn?
Za.
Hierauf die Tauffe mit den gewohnlichen Ceremonien an uns voll

zogen und beſchloſſen worden.
O groſſe Gnade! Wem haben wir aber um dieſer grofſen Gnade

willen mehr zu dancken, als dir, O du trepeinigſter GOtt, gutigſter Va—
ter! Was ſollen wir dir aber wieder geben? Silber und Gold haben
wir nicht, das haſt du auch nicht vonnöthen. Wo nehmen wir Gedan—

cken nachzuſinnen? Wo nehmen wir Worte auszuſprechen? Wo neh—
men wir Mittel zu vergelten dieſer Wohlthat, welche du an uns ietzo er—
wieſen haſt? Ach barmhertziger GOTTO! dieſe Gnade ubertrifft unſer
Vermogen, und macht daß unſer Mund muß verſtummen. Weil wir
dann nicht haben, Dir, O groſſer GOtt, zu geben, ſo wollen wir dir Danck
opffern, pſ. CXVI.v.r7. Und dich loben allezeit, dein Lob ſoll immerdar in

nnſerm Munde ſeyn Pſ.XXXIV. v.2. Gelobet ſeyſt du GQut der HErr,

G du5.— .2
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du GOtt Jſrael, der du wunderbarlich biſt in der Hohe, Pſal. XCII. und
dich wunderbarlich erzeigeſt in dem Geſchopfe. Gelobet ſey dein herrli—
cher Nahme ewiglich, und alle Lande muſſen deiner Ehre voll werden,

Pi. LXXII. v. 18.Wie ſollen wir es auch vergelten allen unſern reſpectivè Höchſt—
Hoch-und Vielgeneigten Herren Beförderern und Wohlthatern, weß
Ortes, Landes und Standes ſie immer ſeyn mogen, die zu unſerer Bekeh
rung mit Rath und That uns moglichſtens beforderlich geweſen? Was
ſollen wir euch gehen vor die ſo vaterliche Protection und Schutz, in wel

chen ihr uns  gutig auf-und angenommen? Vor die groſſe Gnade, mit
telſt welcher wir aus ſonderbarer vaterlicher Vorſorge der treuen Seelen
eyferigen Diener GOttes und Seelenſorger der EvangeliſchLutheriſchen
Gemeinde ſind einverleibet worden? Vor Wohl-und Gutthaten, die

wir miildreich empfangen und nicht aus Schuldigkeit, ſondern aus Chriſt
licher Liebe guthertzig ſind dargereichet worden? Nichts anders konnen
und wiſſen wir ihnen zu geben, als unſer erkennendes und jederzeit danck—
bares Hertz, und vor DERO allerſeits reſpectiye hoöchſt- und erſprießli
chen Wohlergehen,zu GOtt eyferiges Gebet. Habt Gedult! der HErr
wird alles bezahlen! Der reiche Vergelter alles Guten wird alles beloh
nen. Der da geſegnet das Hauß Jſrael, das Hauß Aaron, und alle, die
den HErrn furchten, der wird Sie auch ſegnen, daß Sie ſeyn und bleiben
die Geſegneten des HErrn, hier zeitlich und dort ewiglich, Pſ. CXV. v. il.

Amen.Nechſt dem bitten wir alle und jede reſpective Hochſt Hoch und

Vielgeneigteſte Gonner und Patronen, demuthigſt, daß Sie bey unſerm
ietzigen Zuſtande aus Chriſtlicher Liebe ſich unſer ferner annehmen, und

Dero hohen Gnade und Sorgfalt theilhafftig machen wollen! Wir
werden vor Dero aller zu Seel und Leib erſprieslichen Wohlſeyn und
Gedeyen OOtt inſtandigſt anflehen.

Wie wir dann ſchließlichen abſonderlich bitten und wunſchen, daß
GOtt unſern Brudern nach dem Fleiſch gleichfalls ihre blinde Augen er—
offnen, ſich zu ihnen, als zu ſenem Volck Jſrael, wenden, die Uberbliebene
zu ihrem HErrn und Chriſtum den Sohn GOttes wieder bringen, und

ihnen die ewige Seeligkeit geben wolle, durch unſern HErrn

JEſum Chriſtum, Amen.

en
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